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Gegen öas Ernhamstern.
Das bayerische  K r i e g s m i n i st e r i u m wendet

ich in einer Bekanntgabe gegen das Einhamstern von Lebens-
Mitteln und bezeichnet es als eine dringende vaterländische
Pflicht, dem Markte nur so viel von der betreffenden Ware
zu entziehen , als für den eigenen laufenden Bedarf unbedingt
notwendig sei. Wer dies nicht beachte, schädige nicht nur seine
minderbemittelten Volksgenossen in unverantwortlicher
Weise, sondern er werde auch die Ursache gemeingefährlicher
Preistreibereien. Wer größere Vorräte über seinen Bedarf
vorgekauft habe, tue gut daran , abgesehen von der genauesten
Befolgung der bereits gegen Kaffee, Tee und Zucker ergange-
nen Aenderungen. diese Ware sofort freiwillig den für die
Lebensmittelversorgung gebildeten Organisationen zur Ver-
ügung zu stellen, ehe die militärischen Befehlshaber rück-
fichtslos einschreiten und die aufgestapelten Vorräte zwangs-
lveise dem Markte wieder zuiühren.

n®Er  städtische Lebensmittelversorgungsausschuß in
ünchen will vor Einführung der Fleischkarten eine ge¬

naue Au f n a h m e al l er B e stä n d e i n L e b e n s m ( t .
teln  in den Geschäften und Haushaltungen vornehmen
lassen, um einen Ueberblick über die vorhandenen Vorräte zu
erhalten. Es wurde ein Beschluß angenommen, nach dem es
vom1. Mai an verboten ist. für den Kopf des Haushaltungs¬
mitgliedes mehr als zusammen 4 Pfund Fleisch, Fleischwaron
und Speck, 2 Pfund Schmalz und Speisefett , V?  Pfund Käse.
1Mund Kakao, 2 Pfund Kaffee, roh oder gebrannt . 5 Pfund
Zucker, 3 Pfund Teigwaren . 10 Stück frische Eier und 100
konservierte Eier aufzubewahren. Durch fortlaufende ört¬
liche Bestandsaufnahme sollen in den Haushaltungen Stich¬
proben über die gemachten Angaben vorgenommen, den Be-
Wsten Zutritt zu allen Bäumen der Wohnung gestattet und
ihnen alle Behälter geöffnet werden.

.. An sich sind solche Verordnungen verständlich und zu be¬
rußen . Nur haben sie zur Voraussetzung, daß dann auch

Warerung und Stadtverwaltung dafür sorgen, daß die ge-
Itoirfo Bevölkerung ausreichend mit Nahrungsmitteln versorg!

Schlachtverbst.
am . Wirkung hat der Regierungspräsident

Meister für den Umfang des Regierungsbezirk-
Ŵ baden die Schlachtung von Rindvieh, Schafen unk
Schweinen,ur den eigenen Wirtschaftsbedarf des Viehhalter-
hog. Hausschlachtungen) bis zuni 1. Juli 1916 verboten J^
»nngenden Fällen ist der Landrat , in Frankfurt und Wies
Men^ der Polizeipräsident , berechtigt, Ausnahmen zu ge

8 uj®iter &Qn:&Iungen bedricht der Regierungspräsident
zu 1M0M̂ k̂ ~ Monaten oder mit Geldstrafen

‘11,
billig.B.Ä.

Walöerholungsstätten Wiesbaden.
_Der  gedruckt vorliegende Geschäftsbericht  der

Walderhoiungsstätten für das Jahr 1915 stellt fest, daß die
Rännerabteilung nicht so stark besucht war wie in früheren
occhvem wohl aber die Frauenabteilung . Im ganzen wurden
W Männer und 345 Frauen mit zusammen 9562 Vcr-
Megungstagen verpflegt. Tie Berufe, 'in denen die Mehr-
W der Männer in den besten Jahreii tätig ist, waren nur
Wvack vertreten , eine natürliche Folge des Kriegs war
Erlich auch die geringe Zahl männlicher Pflegling'
Mschen 20 und 40 Jahren . Bei den Frauen stehen an erster
Linie die Hausfrauen ohne Beruf . Von den beruflich tätigen
Trauen sind es die Näherinnen , die am zahlreichsten die
Valderholungsstätten besuchten. Die Verpflegung war trotz

Schwierigkeit der Lebensmittelbeschaffung, von einigen
«einen unumgänglich nötigen Abweichungen abgesehen, die-

Kleines Feuilleton.
Mobeiammer irnS politische Reife.

Aus dem 1. Aprilheft des „Deutschen Willens" (Kunstwart ) :
L Deutsche Mode? Nein, davon reden nur noch unverbesserliche
Geologen. Es gibt nur eine  Mode : die internationale . Es fragt

hur , wo sie entsteht. Ihr Brunnguell war bisher Paris . Wir
«mischen, daß er in Zukunft in Deutschland oder wenigstens in

j Mteleuropo sprudeln möge. Berlin , Wien, Frankfurt bearbeiten
"«her eifrig ihre Böden mit der Wünschelrute.

; b. Wir stellen an diese internationale Mode deutscher Fabrikation
f >̂ e Anforderungen der Vernunft , der Hygiene, des reinen Ge-

Mlacks. Da § Scheusal Mode wird geistigeren Ansprüchen allezeit
N «gänglich bleiben. Es kann wohl edle und vernünftige Klei-

nie aber edle und vernünftige Mode geben. Jene wird stets
che selbständiger und vorurteilsfreier Frauen bleiben, die Mode
- wird stets das Herdenglück der Hundcrttausende bilden.
Hiermit glauben wir den Modemachern alles zugestanden zu

Zi, was sie nur wünschen können. Wir fordern weder Hygiene
Sittlichkeit noch Geschmack von ihnen. Und doch finden wir

-Mode, die sie jetzt eben gemacht haben, skandalös.
^Richt weil sie häßlich ist — man gewöhnt sich bekanntlich an
7* Nicht weil sie mit hohen Hacken und hohen Halskragen un-
snisch ist — es ist selbstverständlich, daß man sich den Hals,
'm man ihn eine Weile bloß getragen, wieder einpackt. Wir

niemanden mit unsrer persönlichen Vernunft und unserm
Mildern Geschmack behelligen. Aber die neue Mode ist Volks-

' «t scha ft lick unverantwortlich.
^oir leben nämlich, meine Damen , wie Ihnen eigentlich bc-

sollte, in einem Abschnitt der Weltaeschickte. desien
Wptkennzeichen nicht nur der Krieg, sondern der W i r t sch a f t s -

ist. Wir müffen sogar mit der Möglichkeit rechnen, daß der
^tgar nicht auf dem üblichen militärischen, sondern auf Wirt-

Weg entschieden wird. Engländer und Deutsche müssen
W Nur um die Wette Granaten fabrizieren und Schiffe bauen,

llluffen auch um die Wette sparen. Geld sparen und Material
jjj' '-11- Der Staat , der Kai'er. jeder Bürner, jeder Arbeiter muß

Auch jede Frau . Mimi . die holdselige Verkäuferin aus
^orcnbauS , Fanny , das „süße Mädel", dem sie verkauft, und

Frau Kommerzienrat , ihre Mutter , nicht ausgeschlossen.
E ? verlangt da? volkswirtschaftliche. Gewissen,, daß man eine

«"«bürgere , die erstens möglichst an Stoffen svart , vor allem
""«pp werdenden Stoffen , und die zweitens den ärmeren Volks-

selbe wie in früheren Jahren . Der Verbrauch an Fleisch
belief sichz. B. auf 4090 Pfund gegen 4178 Pfund des Vor¬
jahres und der der Milch auf 13 671 gegen 16 057 Liter . An
Stelle des aufsichtsführenden Arztes Herrn Dr . Schöneseifen,
der zum Heeresdienst einberufen wurde, versah Herr Dr . Vicck
die Aufsicht. Bei 79 Männern und 309 Frauen wurde ein
Erfolg der Kur festgestellt. Das Gesamtergebnis des Be-
triebsjahres wird als zufriedenstellend bezeichnet. Der
Kassenbericht  schließt in Einnahme und Ausgabe mit
22 897 Mark ab.

Residenz-Theater . Das neue Lustspiel „Der Bursche des Herrn
Oberst", das sich immer mehr Freunde erwirbt , wird in der nächsten
Woche nur am Montag gegeben, während Dienstag eine Wieder¬
holung des „Deutschen Komödien-Abends" mit Licnhards „Der
Fremde " und Emil Götts „Der Schwarzkünstler" stattfindet. Mitt¬
woch gelangt „Jettchen Gebert " nochmals zur Aufführung und
Donnerstag Hauptmanns „Fuhrmann Hcnschel". Am Karfteitag
bleibt das Residenz-Theater geschlossen. Als Neuheit geht am
Samstag zum ersten Male „Armut ", Trauerspiel von Anton Wild¬
gans , in Szene.

Lebensmüde. Am Donnerstag abend wurde die Sani¬
tätswache nach der Gneisenaustraße Nr . 10 ' gerufen. Tori
hatte der 36jährige Kaufmann Julius A. versucht, sich mittels
Leuchtgas zu vergiften . Der Sanitätswache gelang cs mit
Hilfe des Sauerstoffapparats , den Bewußtlosen ins Leben
zurückzurufen, worauf sie ihn nach dem städtischen Kranken
haus brachte. Sein Zustand ist immer noch scbr bedenklich.

Aus öem Nreise Wiesbaden.
Sonncnbcrg , 15. April . (G r u n d st e u c r o r d n u n g.)

Tie Frist zur Neueinschätzung der Grundstücke zur Besteue¬
rung nach dem gemeinen Werte würde nach den früheren Be
stimmungen am 31. März 1916 abgelaufen sein. Mit Rück
sicht darauf , daß während der Kriegszcit geeignete Unterlagen
für die Neueinschätzung fehlen, haben die Gemeindekörper
schäften beschlossen, die Neuveranlagung erst ini Rechnungs
jahre 1918 Eintreten zu lassen. Dieser Beschluß ist inzwischen
genehmigt worden.

Sonnenberg , 15. April . (G e m e i n d e v e r t r e t er¬
sitz u n g.) Von dem technischen Kanalisationsplane sür die
Bierstadter Straße wurde Kenntnis genommen und bei der
eingehenden Beratung darüber darauf hingewiesen, daß der
Kanal entsprechende Tiesenlage erhalten müsse, um die An¬
schlußmöglichkeit für die talscitig belegeneu Grundstücke her-
beizusühren. Bei dem Vertrag , der bereits im Jahre 1913
mit Herrn Rentner Liebrecht abgeschlossen worden ist. war
der Erwerber verpflichtet worden, auch den in die neue Straße
fallenden Teil von der Feldwegfläche zu bezahlen. Indes
wurde anerkannt , daß nach den frühere!'. Beschlüssen diejeni¬
gen Teile frei von der Zahlung eines Erwerbspreiscs bleiben
sollen, welche in die neue Straßenfluchtlinie fallen. Aus
diesem Grunde wurde in bem Falle Liebrecht beschlossen, d?n
Besitzer von,der .höheren Zahlung Zu befreien, und der Kauf¬
preis demzufolge ermäßiat . Tie Eingabe eines Unterneh¬
mers , der im Distrikt Steckengarten und Ober der Lehmkaut
eine bedeutsame Strecke neuer Straßen ausgebaut hat, gab
zu eingehenden Erörterungen Anlaß. Zunächst wurde be¬
schlossen, ihm im Tauschwege und ohne besonderes Entgelt
einige Feldwegeteile zu überlassen unter der Bedingung , daß
die in Angriff genommenen Straßen fertig ausgebaut wer¬
den, und daß weiter von dem früher Wirthschen Grundstück
14 Ruten Land zur Durchführung der Kaiser-Wilhelmstraße
an die Gemeinde Sonnenberg uiientgeltlich abgetreten wer¬
den. Die Bewilligung eines Beitrages zu den Ausbaukosten
für die Stecken gartenstraßc wurde abgelehnt. Der weitere
Punkt betraf die Genehmigung des Vertrages , der zwischen
der Landgemeinde Sonnenberg und der evangelischen Pfarrei
in Sonnenbcrg abgeschlossen werden soll. Lediglich mit Rück-
sicht darauf , daß die Gemeindekörpcrschaftenschon ini Sep¬
tember 1914 den Vergleichsvorschlag gemacht hatten , die
Pfarrboruwiese und das Gemeindegrundstückam Gallenberg
gegen eine Zuzahlung seitens der Zivilgemeinde auszutau-

schichten, die sich trotz ihrer Dürftigkeit doch der „Mode" nicht ent¬
ziehen können, nicht unnütz Geld aus den Taschen lockt. Wenigstens
wäre das als Ziel  anzustreben.

In Wirklichkeit hat man das Entgegengesetzteangestrebt. Man
hat uns eine ausgesprochen verschwenderische  Mode be¬
schert. Jedes weibliche Wesen soll zu einem wandelnden Zeug¬
ballen gemacht werden. Nur .die Füße läßt man frei . Warum?
Damit die Frauen .gezwungen sind, elegante Stiefel zu zeigen.
In der Zeit der Wolleteuerung stopft man in jedes Kleid Stoff für
drei, in der Zeit der Lederteuerung sucht man die Frauen zu
zwingen, hohe Lederstiefel zu tragen . Man muß denen, die für die
Mode verantwortlich sind, den schweren Vorwurf machen, daß sie
sich keinen Deut um die Gesamtheit und das Gesamtwohl ge¬
kümmert, sondern daß sie nur an ihre Geschäfte  gedacht
haben. Aus der Fratze dieser Mode bleckt uns der freche, kalte
Mammonismus an> dem alles gleichgültig ist, außer der Unter¬
nehmer-Kaffe. Darum  ist .diese Mode nicht bloß häßlich wie die
meisten früheren Moden auch waren, sondern im innersten gemein
und niederträchtig.

Kein Wunder , daß hier und da ein Generalkommando, zu¬
nächst väterlich warnend , gegen die neue Mode auftritt . Jeder
wird es in der Ordnung finden, wenn baldmöglichst durch mili¬
tärischen Machtspruch der Stoff - und Lederverschwendungein plötz¬
liches Ende bereitet wird. Es scheint, anders tun wir 's nicht. Es
scheint, das (volkswirtschaftlicheVerantwortungsgefühl der Frauen¬
welt selbst setzt sich nicht durch. Unsere „Frauenbewegung " will
unsere Frauen zu verantwortungsbewußten Gliedern der Staats¬
und Volksgemeinschaft erziehen. Von Auftlärung und Protest von
dieser Seite haben wir aber bis jetzt noch nichts gehört. Und doch
hätte schon die politische Klugheit die Frauen , die das Stimmrecht
erstreben, zu . energischer erzieherischer Arbeit unter ihren Ge¬
schlechtsgenossinnen auch in Modesachen bringen sollen. Denn
wenn es zur Entscheidung über ihre politischen Forderungen kommt,
wird man sie ja vor allem fragen : was habt ihr getan, das eure
Reife als Mitverantwortliche im Volksganzen beweist?

lieber die Modetorheit.
Von Bartholomäus Ringwald

(geboren 1531 zu Frankfurt , gestorben 1598).
Ich lob die Poln in ihrer Zier,
Die bleibn bei der altn Manier.

, Bekleiden sich nach Landesbrauch,
Wie Türken und Musewiter auch.
Aber die Leut im deitschen Land

scheu, gab Veranlassung, den nunmehr vorliegenden Vertrags¬
entwurf zu genehmigen. Zu späterer Zeit soll auf die Ver¬
handlungen , die fast P/>  Jahre lang geschwebt haben, beson¬
ders hinqewiesen werden.

Wehen i. T., 14. April . (DieersteGemeindever-
t re t e r s i tzu n g) nach den Wahlen fand am letzten Mittwoch
statt. Ein Einspruch gegen die Wahlen lag nicht vor. so daß
die drei  neugewählten Vertreter durch Handschlag verpflich¬
tet werden konnten. Es ist ein recht bunt zusammengesetztes
Völkchen, das über das Wohl und Wehe unserer Gemeinde zu
entscheiden hat . Neben den Landwirten sitzen die Vertreter
des Handels und Gewerbes, die Vertreter der Beamten und
der Arbeiterschaft. Einem Antrag auf Zuschuß für Waisen¬
kinderpflege wurde zuqestimmt. Tie Kulturarbeiten . im
Walde werden für nächstes Jahr znrückgestellt, da man bis
dahin die Beendigung des Krieges erhofft und für Arbeits-
gelegenheit der Ortsansässigen Vorsorge treffen möchte. Ge¬
nosse B e cht e l bespricht die Arztfrage und meint, ob es an¬
gängig sei, daß ein zum Militär Eingezogener biesiger Arzt
sein Vertragsgeld weiter erhebt, ohne für die nötige Vertre¬
tung gesorgt zu haben. Dieses mißliche Verhältnis besteht
schon während des ganzen Krieges. Ter Bürgermeister erklärt
sich bereit , deswegen mit den Aerzten in Verbindung zu treten.
Für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer wünscht Genosse
Bechtel in Anbetracht der außerordentlich schlechten Zeit auch
in diesem Jahre die kostenlose Abgabe von Brennholz. Die
Vertretung stimmt dem zu. Es folgen noch eine Reibe von
Wünschen über Weg- und Brückenausbesserungen, die der Weg¬
kommission überwiesen werden. Außerhalb der Tagesord¬
nung wünschte ein Vertreter , daß aus den Sitzungen nichts
„ausgetragen " wird . Dem widersprach Genosse Bechtel ganz
entschiedê auch andere Herren stimmten dem zu. Dann aber
meinte der Herr , man brauchte nicht berumzureden, wie der
eine oder andere Vertreter gestimmt habe. Demgegenüber ist
zu bemerken, daß jedermann das Recht bat, an den öffentlichen
Sitzungen teilzuncbmen, und sich zu überzeugen, wie der ein¬
zelne Vertreter ist dieser oder jener Frage stimmt. Folglich
bat auch sedermann das Recht, nach der Sitzung zu iaaen, wie
die Vertreter ihre Haltung orientiert haben. Ob das dem
einzelnen Vertreter angenehm ist oder nickt, tut nichts zur
Sache. Es ist sogar die Vfticht des Arbeiiervertreters , daß er
ab und zu seiner WählerschaftBericht über seine Tätigkeit er¬
stattet . wobei selbsttvständlich ' die Arbeit der anderen auch
ihre Würdigung ftndet. Der Hinweis ous die Landa"meindc-
ordnung während dieser Debatte ist vollständig hinfällig.

^US öen umliegenden dreien.
Soden (Taunus ) . 15. April . (Jagd auf — „V e r-

breche  r ".) Am Freitaanachmittag , kurz vor Abgana des
Vierubrzuges . batte sich bier ein Fabrgast vierter Klasse vor
vem strömenden Reuen flugs in ein Abteil dritter Klasse ge¬
flüchtet. Der Zugführer war daraus aufmerksam geworden,
und nach erfolgreicher Jagd wurde der „Schwerverbrecher"
wieder aus dem Abteil beransgeholt. In Sulzbach betätig¬
ten sich Zugführer und Schaffner in derselben Weise. Auch
bier wurde peinlich darüber aewacbt. daß ia der Staat nicht
betrogen wurde . Registrieren wir den Diensteifer der be¬
treffenden Beamten , so müssen wir aber auch dem Wunsche
Ausdruck geben, daß di' Herren sich etwas,mehr im Interesse
der Fahrgäste betätigen . Seit Monaten ist auf der Sodener
strecke ein Wagen 3. Klasie eingestellt, in dem es bei Regen-
wctter durch die Decke.ravit . die Fabrgäste sich an vorstehen
den Nägeln sckon■die Kleidungsstücke zerrissen haben und
einzelne Fensteraardinen wie zerrissene Lumven im Winter
flattern . Also nicht nur das Interesse des Eiinibabnftskus.
auch das Interesse der Fahrgäste nehmt wahr, ihr Herren
Zugführer!

Soden (Taunus ), 15. April . (H a m st e r e i.) Vor
einigen Tagen machte die Gemeinde bekannt, daß sie 100
Zentner Würfelzucker erstanden und daß Bestellungen auf der
Bürgermeisterei entgegengenommen würden. Am Dienstag
abend erschien die Bekanntmachung im Blättchen, am Mitt¬
woch waren schon die 100 Zentner Zucker ausverkauft. Soden

In Kleidung halten kein Bestand,
Daran man sie mit wahrem Grund,
Wie andre Landschaft kennen tunt.
Sondern sie seind gleich wie die Affn,
Nach Welschen und Franzosen gafsn.
So wohl nach Böhmen und dergleichn.
Die ihrer Lande Gränz erreichn;
Was die an Rüstung, Roß und Wagn
Gebrauchen und am Leibe tragn.
Das müssen Jungfrau , Mann und Knabn
Auch allenthalben um sich habn.
Mit welcher Tracht und losen Dingn
Sie sich nur um die Heller bringn
Und manchen (wie mans wol erfindt),
Daß alles Geld im Land verschwindt.
Ja , wenn sie noch bei Einem bliebn
Und nicht so leichten Wechsel triebn
In Röcken, Wämsen, Stiefeln , Hut,
So ging es hin und wär noch gut!
Aber eh denn man dar gesicht.
So wird was Neues aufgericht.
Darauf so fallen sie ingmein,
Wie solln die denn vermüglich sein?
Und weil die Kinder Israel,
Mann , Weiber, Jungfrau und Gesell
Sich der verfluchten Hoffart fleißn.
Gehn schwänzen und für Schminke gleißn,
Darzn köstliche Schuh antragn.
So wird sie Gott (das mag ich sagn)
Mit Pestilenz darnieder schtagn
Oder den Türken laffen plagn,
Oder wird ihre Marderschaubn,
Gezogne Borten , Flitterbaubn
Lan in die Schul der Jüden gehn.
Daß sie darnach kein Deutsch verstehn.
Darum thut Buß in allem Stand,
Ihr lieben Leut im deutschen Land,
Auf daß ihr nicht an eurer Hab,
Durch übrig Hoffart nehmet ab.
Sondern bekleidet nach Gebühr
Den Lazarum für eurer Tür
Und schmücket auch in dieser Zeit
Im Herzen mit dem Hochzeitskleid,
Das in der Tauf nach Gottes Rath
Euch Christus angezogeu hat!
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zählt rund 800 Haushaltungen . Wre mag da mit gemeind¬
licher Gerrehmigung von einzelnen gehamstert lvorden sein?
Vielleicht erinnern sich die Gemeindebevmten an : 20. April,
wenn die Bestandsaufnahme für Zucker vorgenonimen wird,
der Leute , die sich so gut mit Zucker eingedcckt haben.

Mainz , 14. April . {I m St t emo tu n u m) haben im ersten
Vierteljahr 1916 93 Einäscherungen staltgcfunde ». Unter den Ein¬
geäscherten waren 62 männliche und 31 weibliche Personen . Der
Religion nach waren 73 evangelisch. 9 katholisch, 1 altkatholisch, 3
freichristlich, 4 israelitisch und 3 Dissident . Zur Feuerbestattung
in Mainz genügt die beglaubigte Bestätigung zweier Zeugen , außer¬
dem auch die Anordnungen nach preußischem Gesetz, sofern Leichen
aus Preußen zur Bestattung kommen.

Mainz, 15. April. (Leichenländung .l Am IG  April 1918
wurde hier auS dem Rhein die Leiche eines Mannes gelandet , die
nur wentge Stunden im Wasser gelegen batte. Der Tote tan»
Kaufmann oder Handelsmann gewesen sein. Beschreibung des
Toten : Zirka 58 bis 89 Jahre alt , 1,45 Meter groß, kräftige Statur,
graue» Kopfhaar, grauer Schnurr- und Spitzbart, Adlernase, hohe
Stirn , längliches Gesicht. Bekleidung : schwarzer,. kurzer Ueberzieher,
blauer , zweireihiger Rock und Weste, dunkelgiaue gestreifte Hose,
Umlegekragen mit duntter Krawatte , gute schwarze Zugstiefel , weißes
Hemd mit Falteneinsatz, Normoiunterbose und graue Strumpfe . AI»
Kopfbedeckung trug die Leiche einen schwarzen steifen Filzinii , der bei
der Leichenländung sortgetriebcn ist und im Arm einen bräunlichen
Rohrstock. In der Kleidertasche des Verlebten fanden sich neben
einem braunen ledernen Portemonnaie mit einen Geldbetrag , einige
wetße Taschentücher, die mit dem Buchstaben O gezeichnet sind.
Außerdem trug der Verlebte eine goldene Uhr mit Kette, und einen
Trauring ohne Zeichen bei sich.

Mainz , 13. April . (Städtische Eig e nproduk-
t i o n .) Der städtische Ausschuß für Geländeverkauf und
der Finanzausschuß beschlossen heute einstimmig den Ankauf
des Wirtschaftsgutes „Windhäuser -Hof " in der Gemarkung
Elsheim in Rheinhessen . Die Stadt lvitt auf dem 251 hessi¬
schen Morgen großen Besitztum Milchwirtschaft und
Schweinezüchterei  betreiben . Ter .Kaufpreis beträgt
360 000 Mark . Der Beschluß bedarf noch der Bestätigung
dlrrch die Stadtverordneten.

rs. Gießen , 14. April . lK riegsfolgen inder Familie .)
Ter Krieg äußert seine verheerende Wirkung nicht nur durch Ver¬
nichtung zahlloser Menschenleben und unermeßlicher Güter , er ver¬
ursacht auch dadurch viel Unheil in Familien , daß die Ehegatten
lange Zeit von einander getrennt sind und dadurch uranches passiert,
ivas sonst nicht vorgckominen wäre . Mit einem Falle dieser Art
hatte .sich heute die Gicßcncr Strafkammer zu beschäftigen. An-
geklagt war eine junge , wohlhabende Bauersfrau aus einem Orte
des Vogelsbergs wegen Vergehen un Sinne des § 218 des Lckrai-
gejetzbuches. Ihr Mann stand im Felde, und sic traf gelegentlich mit
einem Manne zusammen , der in dem Orte elektrische Leitungen legte.
Als sich Folgen , des Verkehrs bemerkbar machten, suchte sie die Frau
zu beseitigen ; die Sache wurde tut Dorfe bekannt, und die Folge War
die Anklage. Das Urteil lautete auf neun Monate Gefängnis ; ihr
Mitschuldiger , der jetzt ebenfalls Soldat ist, kam mit vice Wochen
davon. Ein Glück noch für die Frau , daß tbr Ehemann , der bei der
Verhandlung anwesend war , nacksichtig ist und, Wie cs scheint, ibr
der. Fehltritt verzeiht.

Burgsolms (Kreis Wetzlar ) , l >. April . lBuderriS-
s che E i s cittoc r k e.) Ter Geschäftsbericht gibt weiter be¬
kannt , daß im Borjahr größtenteils für Kriegszwecke gearbci-
tet wurde und mit sehr gutem Erfolg . Kriegsgefangene wur¬
den 1005, weibliche Personen 123 beschäftigt . Bei Beschäf¬
tigung von Gefangenen soll angeblich kein Prosit heraus-
spriligen , da die Heeresverwaltung die Vergütung der Ar¬
beitsleistung zu hoch bewerte.

Siegen , 14. April . (I m mer mehr Wider  st a u d.>
Tie hiesigen Milchhändlcr haben sich bei 5 Mark Straie
gegenseitig verpflichtet , keine Milch mehr in die Häufet zu
tragen . Sic fordern die Abholung von einem bestimmten
Platz . Seit Monaten kann eilte ganze Anzahl Familien über¬
haupt keine Milch niehr erlangen . — (Städtische Mit -
tcl .) Zur Deckung eines Fehlbetrages voll 1002.60 Mark,
die für Ausrüstung der Iugenhwehr durch freiwillige Samm-
luirg nicht aufgebracht wurden , bewilligten die Stadtvätcr
diese Suinnie . Desgleichen 606 Mark an Kriegsbeihilfcn an
städtische Angestellte mit Einkommen bis 2100 Mark für die
Zeit vom 1. Oktober 1615 bis 1. April 1916. — Der freisin¬
nige Stadtverordnete Ziegler wünscht Einführung einer
Kahensteucr.

Wetzlar , 15. April . (CSt u r » s s i scher Gefan¬
gener  e r s cho j s e n .) Jnr Wetzlarer Gefangenenlager
unternahm — wie wir Blättcrmeldungen entnehmen -
vorige Woche ein Russe  einen Fluchtversuch  und
wurde dabei erschösse n . Wie verlautet , handelt cs sich
um einen geisteskranken Mann , der in nächster Zeit
ausgetanscht werden sollte . Ein normaler Mensch dürfte in
dieser Lage wohl kaum auf den Gedanken kommen , am Hellen
Mittag nur mit dem Hemd bekleidet über den Drahtzauii'
flüchten zu wollen.

Aßmnnushnusen , 11 April . (Die Gefahren der
R h e i n s chi f f a h r f.) Ter ' oberhalb unseres Ortes im
Meine liegende Kahn „Gottvertraucu " soll auf der Ewald
Berninghausschen Schiffswerft in Duisburg -Ruhrort wieder¬
bergestellt werden . Der Kahn hat in seinem vorderen Raum
noch Ladung und da zu befürchten ist, daß dieser Teil als der
schwerere ans der Fahrt , zumal das Fahrzeug ja geknickt ist,
abbricht , werden l.inls und rechts Kanatschjfsc festgemacht , die
den Kahn auf der Fahrt als Schwimmkästen auf der Wasser¬
fläche halten werden . .

Braubach , 11, April . (Schleppkahn g e s unke n.)
Unterhalb des Dinkholtertals ist ein talwärts fahrender
Schleppkahn , der eine Ladung Zemenr hatte , als er einem berg¬
wärts fahrenden Schleppzug auswich , dem Ufer zu nahe ge-
kommen , auf einen Felsen geraten und innerhalb der kür¬
zesten Frist gesunken . Die beiden Schiffer an Bord konnten
sich kaum retten , so schnell ging das Schiff unter,

5lus Frankfurt a. M.
Segen öie Lebensnnttelfälsthung.

Der Frankfurter Polizeipräsident gibt folgendes bekannt:
1. Bet der Herstellung des Brotes  ist in letzter Zeit häufig

beobachtet worden , daß die als Zusatz vorgeschriebene Kartoffelmenge
ohne Entfernung der Kartoffelschale in den Brotteig verarbeitet
wird. Selbstverständlich sind die Kartoffeln nur ohne die
Schalen  zur menschlichenNahrung geeignet . Derartige Fälle wer¬
den als Nahrungsmittclfälschung verfolg :.

2. Wurstwaren,  bei deren Bereitung ein gewisser Wasser-
znsah üblich ist, werden neuerdings mit erheblichen Mengen Wasser
gestreckt und dadurch verfälscht. Auch solcher übermäßiger Wasser-
znsatz zu Wurst ist nach dem NahruiigSinittclgesetz strafbar.

'

Beilage der „Bülksuimme"
3. Käse,  besonder ? ausländische , z, B . Holländer , Edamer usw.,

die ihrer Bezeichnung nach herkömmlicherwcike aus Vollmilch her¬
gestellt zu werden pftegten, werden jetzt häufig aus Magermilch
oder aus halbenirahmier Milch bergestellt. Beim Verkauf wird dies
aber meist verschwiegen und dem Publikum der Preis für Vollfett¬
käse bei Verabreichung solcher Magerkäse abvetlangi . Dies kann
als Vergehen gegen das Nahrungsmittelgeseh und, wenn ein über¬
mäßiger Gewinn dabei erzielt wurde und eine Täuschungsabsickt
erwiesen ist. auch als Vergehen gegen 8 ö der Bundesratsverord¬
nung vom 23. Juli 1915 vetr . Preiswucher resp. als Betrug bestraf:
werden.

4/ Seifen,  besonders weiße und gelbe Schncierseisen, wer.
dcn infolge der Knappheit der Fette jetzt häufig in äußerst minder¬
wertiger Art hergestellt, zu verlockenden Preisen in den Zeitungen
angcbotcn und in den Verkehr gebracht. Während bei normaler
derartiger . Seife ein Fcttsäuregehalt (der wertbesttmmcnde Anteil)
von etwa 40 Prozent vorausgesetzt wird, sind Erzeugnisse mit 80
Prozent und mehr Wasser, sowie aus 6 Prozent und weniger Fej :-
säürcgehali neuerdings keine Seltenheit.

' Ta die geforderten Preise meist in ke i n e m B c r h ä I t n i
zu dem wirklichen Wert dieser Erzeugnisse stehen,
auch meist eine Täuschung der Käufe -- mit dem P -Kauf solcher
Seifen verbünden ist, so ist darauf Hinzuwelsen, daß in solchen
Fällen eine Bestrafung  nach § 5 der Preiswucherverordnung,
sowie auch nach dem Betrugsparagraphen des Strafgesetzbuches ein-
treten kann.

Es ist nur zu begrüßen » daß der Herr Polizeipräsident den
Nahrungsmiktclfälschern auf den rückt und das Publikum vor
ihrem Treiben warnt . Denn was füx Dreck — einen anderen Aus¬
druck gibt es nickt — das Publikum für sein teueres Geld jetzt
kaufen muß, das ist manchmal kaum zu glauben . Neuerdings wird
zum Beispiel liier Blutwurst verkauft, die nur Ninderblut und statt
Schweinegrieven Kuheuter enthält . Und für fos-̂ eö Zeug lassen sich
die Metzger 1.78 Mark für das Pfund bezahlen!

Zur Bich - und Flkischnot. Auf Grund des § 11 des Preß-
gefetzes erstickt uns da? Geloerbe- und Verkehrsamt , nack'tebcnde
Angabe zu der in der Beilage zu Nr . 88 der „Votksstimmck" unterm
13? April d. I . gebrachten Notiz zu bringen . In der Notiz der
.Bo 'lksstimme" heißt cs : . um die Fleischversorgung der hiesigen
Bevölkerung stände es tatsächlich sehr schlimm, wenn einzelne Metzger-
meistcr nicht mehr Perantwortlichkeitsgefühl bekundeten, tvic die
Schlachtbüfverwaltung . So aber versuchen sie, noch freihändig an
Vieh aufzukauscn , was mir aufzutreihen ist. Auf diese Weise kommt
wenigstens etwas Vieh nach Frankfurt . Wenn sich die Metzger auf
die Stadt verlassen wollten , dann wäre Frankfurt schon längst ohne
Fleisch." Dazu ' i't zu lagen , daß in der laufenden Wocke auf dem
Scklachihos insgesamt geichlachtet sind: 299 Rinder und 358 Schlveine.
Hiervon hat die Stadtverwaltung beschälst 170 Rinder ûnd 247
Schweine , also 57 Prozent der Rinder und 70 Prozent Her Schweine.
Der erheblich größere Teil ist von der Stadt und nicht von den
Metzgern und Händlern beschafft lvorden. Meckbach."

Unser Gewährsmann äußert sich dazu wie focht: Es komnck gar
„,cht daraus an, ob in der letzten Woche zufällig einmal die Stadt
prozentual viel Vieh belchafft hat, sondern darauf , was bisher im
allgemeinen von ihr zur Behebung der Vielinot getan worden ist
und zll welchen Preisen sie den Metzgern das Vieh anbietet . Da
tann dock von der Stadtverwaltung ernstlich nicht bestritten werden,
daß sic in der Viebbescharfung versagt und für das nach bicr diri¬
gierte Vieh Preise verlangt , die die Mebgermeiüer nicht bezahlen
konnten, wen » sie beim Fleischverkauf nicht Geld darauflegen wollten
Eine Ausnahme machen natürlich die Schiveine ; Fachleute sind aber
auch hier der Meinung , daß einer vorsorglichen Stadtverwaltung
die Beschlagnahme der vorletzten Sendung unter keinen Umständen
passieren durste. Beitritten kann ferner nicht werden, daß das von
der Stadt beschaffte Viehqnantum durchaus nicht genügt , um den
hiesigen Ansprüchen auch nur einigermaßen gerecht zu locrden. Mehr
ist durch die angefochtene Notiz nicht gesagt worden. Uebrigens ist
doch auch in der Stadtverordnetenversammlung wiederholt von Ver¬
tretern aller Parteien betont worden, daß das Gewerbe - und Ver¬
kehrsamt in der Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln
— und dazu gehört auch das Vieh —nicht anl der Höhe der Zeit
steht.

Selbpost.
Musketier Brehm. Zeitung ist bis l . Aprit 1916 bezahlt. Rest¬

liche 30 Pfg . schreiben Ihnen gut.
*

Wegen ungenügender und falscher Adresse kamen zurück:
Musketier Bock (Lazarett), Wehrmann Wehn  er . Armierungs
solder Alex Becker,  Paul Hey van (Lazarett enttassev),
Fall » Angehörige die genaue Adresse besitzen, bitten wir um

deren Angabe .' Tie Expedition der „BolkSstimme".

Neues aus aller wett.
Ncrvenzerrnttuilg durch den Krieg . Wiener Blätter be¬

richten : Tie Oberrechnungsratsgattin Henriette C. hatte au
das Kriegsministerium eine Eingabe gerichtet , in der es über
den Oberleutnant Mikofch K. heißt : „Ich bitte inständig , dem
K. zu befehlen , die Verfolgung einzustellen und mir das er-
preßte Geld zurückzugeben,-" Gegen den Oberleutnant wurde
das Verfahren vor dem Ebrenrat eingeleitet . Es endete
damit , daß er den Auftrag bekam, Frau C. wegen Ehrenbelei-
digung zu klagen . Gestern war die Verhandlung vor deni Be¬
zirksgericht Leopoldstadt . Ter Oberleutnant gab an , die Vor¬
würfe dürften davon herrühren , daß ihm die Frau für Bau¬
arbeiten zahlen müsse, derentwegen er mit ihr einen Prozeß
vor deni Zivillandesgericht geführt habe . Tie Geklagte gab
in sehr weitschweifigen und nicht zur Sache gehörigen Ausfüh¬
rungen an , daß sie seit ungefähr einem Jahre an einer GeisteS-
vcrlorenheit leide , töte sie sie nie vorder gehabt habe . Dadurch
eben, daß ihr Sohn seit Beginn des Krieges dem gefährlichen
Feuer ausgesetzt gewesen und ihr Schwiegersohn an der Front
einen Schädelbruch erlitten habe , sei sie in einen Zustand ge¬
raten , daß sie stets fürchte , sie werde wahnsinnig werden ; sie
komme sich wie betrunken vor und es scheine ihr , als ob alles
rings umher versunken wäre , wie ein schwarzes Grab . Sie
habe innerhalb eines Monats graue Haare bekommen . Di?
Frau bekam auch einen Weinkrampf . Der Richter unterbrach
die Verhandlung und in der Pause nahm der Gerichtspsychia-
ter Dr . Probst eine Untersuchung der Geklagten vor . Er gab
dann an , daß die Frau an einer allgemeinen Ncrvenzerrüttung
und an Aufregungszuständen leide , die sich bis zu einer ab¬
wechselnden Sinnesverrückung steigern können . Es habe auch
der Polizeiarzt Dr . Ziegler bekundet , daß die Frau an Zittern
an allen Gliedern leide , schweren Gemütsaufrcgungen unter¬
worfen sei und seit einem Jahre an einer nnverhältnismäßi-
aeti Gedächtnisschwäche leide , die sich zeitweise bis zur Geistes-
Verlorenheit steigere . Ihren krankhaften Geisteszustand habe
auch der Richter an ihren weitschweifigen , nicht zur Sache ge¬
hörigen Erörterungen und an ihren : Weinkrampf erkennen
können . Diesem Gutachten zufolge sprach der Richter die Ge¬
klagte frei.

Verurteilte Gesundbeterinnen . Das Reichsgericht veo
tvarf heute die Revision der Vertreterinnen osr sogenannten

lo . April 19lß
christlichen Wissenschaft , Elisabeth , geschiedene Hnerrges , uitz
Elisabeth Abrens , die vom Landgericht III Berti : am 13. No
vember 1915 wegen fahrlässiger Tötung der Hofschauspich
rinnen Nnscha Butze und Alice von Arnauld verurteilt hntt
den , als unbegründet.

Telegramme.
Sozialistischer wahlersolg in Schweden.

Stockholm, 15. April . (SB. B . Nichtamtlich.) Die Wahlen , I
den Provinziallandtagen , in welchen die Mitglieder der ersten Ka» :
mer gewählt werden, sind beendigt und haben eine große Vermehr »̂
der Sozialisten , eine geringere Verminderung der Konservativ i
und eine erhebliche Vernw -eerung der Liberalen ergeben.

Englischer Tagesbericht.
London, ( 5. April . (W. B. Nichtamtlich.) Englischer Heer«,

bericht voni Freitag : Durck Minen beschädigten mir östlich da,
Vermelles eine"feindliche Stellung beträchtlich und zogen ein befügez ;
aber wirkungsloses Artilleriefeuer auf uns . Unsere Artillerie b« i
sckoß heute früh erfolgreich die Umgebung von Souchcz. Eine tleia fc
Abteilung machte nachts einen Vorstoß gegen die Gräben der beut ■
fchen Front nordwestlich von Lens , tötete ewige Mann der Besntzuy :
und zog sich dann zurück.
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Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

Samstag . 15. April , 7 Uhr : Deutscher .Komödienabend . (3Jeuf)cit !i
.Ter - Fremde ". (Neu einstudiert !) : ..Der Schwarzkünstler'

Sonntag , 18. April , VA  Uhr : »Die selige Exzellenz ". Halbe Pr . -s
7 Uhr : „Der Fremde ". „Der Schwarzkünstler ".

Montag , 17. April . 7 Uhr : „Der Bursche des Herrn Oberst", z
Dienstag , 18. April . 7 Uhr : „Der Fremde ". „Der Schwarzkünstler'
Mittwoch , 19. April . 7 Uhr : „Fettchen Gebert ".
Donnerstag , 29. April , 7 Uhr : „Fuhrmann Henschel".
Freitag , 21. April : Geschlossen.
Samstag , 22. April 7 Uhr sNeuheit !) : „Armut ".
Sonntag , 23. April (1. Osterseiertagl , VA  Ubr : „Jettchen Gebert'

Halbe Pr . — 148 Uhr : „Armut ".
Montag , 24. April (2. Osterseiertafi ), VA  Uhr : „Der Bursche bei

Herrn Oberst ". — 7 Ubr" „Die selige Exzellenz ".
Königliches Theater.

Samstag , 15. April , 7 Uhr : „Poleublut ".
Sonntag , 10. April , 6 Uhr : „Tristan und Fsolde ". _ 1
Montag , 17. April . 7 Uhr : „Der Philosoph von Sans -Souci ". M
Dienstag . 18. April , 7 Uhr : „Ftdelto ".
Mittwoch . 19. April , 7 Uhr : „Jedernrann ". Hierauf : „Tod un!

Veritärnng ".
Donnerstag . 20. bis einschließlich 22. April geschlossen. j

ME 'Buttenifrtfiltini
Die Gültigkeit der Buttermarke „ Gruppe 5 " beginn

am 17 . Mts . Die Dauer derselben kann infolge d«
beschränkten Butterzuweisung durch die Reichsverteilnngs
stelle noch nicht bestimmt werden.

Der Preis der Butter ist 2 .92 Mark für das Pfund
Die Buttermarke „Gruppe 4 " verfällt mit dem Id

ds . Mts.
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Wiesbaden,  den 13 . April 1916.

Oer Magistrat.

Älidtlsches VrßtverttllllWSllmt.
Beschwerde« über zu wenig erhaltene Brotmark«

können in Zukunft nur dann berücksichtigt werden , ivenn ft
sofort beim Empfang der Marken erfolge«.

Wiesbaden,  den 14. April 1916.
Der Magistrat

Metallsammlung.
Nach Abschluß der Sammlung laufen täglich Anzeige
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cm , daß Bürger ihrer Ablieferungspflicht nicht nachA
kommen seien . Zur Vermeidung strafrechtlicher Verfolgs
lvird den Säumigen noch einmal Gelegenheit gebot«
die beschlagnahmten Gegenstände der Sammelstellt

Dienstag vormittag von 9— 12 Uhr und
Mittwoch nachmittag „ 2— 6 „

zuzuführen.
Dabei wird besonders darauf Hingelviesen , daß aw

nach Friedensschluß Kupfer in absehbarer Zeit nicht der ^ „
fügbar sein wird , svdaß Verstöße gegen das Kriegsgele fog $ aB-
noch lange Zeit feststellbar sind.

Auskünfte tverdeli jederzeit bon der
(Fernruf über das Stadtamt ) erteilt.

Wiesbaden,  den 8 . April 1916.

Sammelte debooten
wld von

Der Magistrat.

Dann
mr Reute

ftren Bew

Deutschlar
Wr von i(
5'Uerikas

wden u

Von meiner mUitLrLrrbliobsn TiLtigrkeit lurüoligokehrl
habe ich meine Praxis wieder autgenommen.

Wohnung: Kirchgasse 80, Ecke Michelsberg-
Sprechstunden : 8—10 und 3—5 Uhr ; Sonntags 11*/z—-1

—. —Telephon 2484.

Dp. Schacht , prakt. Arzt
wuse

Arzt für Wasserliellvertahren und JlBssag*
Kassenarzt.

Tüchtige

VetkiebsschliUr
für bauernde Bejchftftigung gesucht.

Zu melden beim

Stübt.flrlittititätsiprrh
Mainzer Straße 144

es usw (Kraftwerk).

staun
Walrumatr . 20.

Wiesvarcner t»ermania -Br -»u.
Besonders empfehle ein Vorzugs
Mittag - und Avendcfse« .

Achtungsvoll
Jakob O

Bcrlöa von Luttuer ^
Die Waffen niedek

Gebunden Mk. -■
AnSwärtS Porto 20 l -'S'

Suchhanökung Volkes
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